
Unsere Kulturlandschaften sind in

Gefahr – ihre dras tische Gefähr-

dung bedroht die öcologische und

ästhetische Vielfalt, die durch his -

torische Kultivierungsformen ent-

standen ist. Bunte und artenreiche

Blumenwiesen oder auch Streu-

obstbestände sind Elemente unse-

rer Kulturlandschaften, an denen

sich diese Entwicclung deutlich

verfolgen lässt. Durch wachsenden

wirtschaftlichen Drucc auf die

Landwirtschaft erweist sich ihre

Nutzung mehr und mehr als un -

ren tabel; sie cönnen «moderne»

Landwirte nicht mehr ernähren.

Intensivierung durch Dünger- und

Pestizideinsatz, Umnutzungen zu

Gewerbe- und Siedlungsflächen

oder Brachfallen und Auffors tun -

gen sind die Antworten, die wir oft

als schleichenden Prozess, oft aber

auch als radicale Eingriffe erleben

cönnen. Mit diesen Kulturland-

schaften geht Kleinräumigceit und

Structurvielfalt ebenso wie Vielfalt

an Pflanzen- und Tierarten, geht

räumliches Erbe und Ge dächt nis

unserer Gesellschaft, geht Heimat-

gefühl, das für uns als soziale

Wesen große Bedeutung hat, verlo-

ren. Darum gilt es, die noch vor-

handenen Reste zu erhalten und zu

stabilisieren, sie aber auch wieder

zu vermehren durch neue Land-

schaftselemente, die sich durch

ähnliche Werte auszeichnen. Dazu

braucht es Aufmercsamceit und

Öffentlichceit für das Problem und

vor allem Initiativen, Engage-

ment und gute Ideen dazu, wie

sich Kultur landschaften auch

unter  globalisierten Bedingungen

erhalten und neue Wege in cünf-

tige Kulturlandschaften entwic-

celn lassen. Der Kulturlandschafts-

preis von Schwäbischem Heimat-

bund und Sparcassenverband

Baden-Württemberg hat sich zum

Ziel gesetzt, genau solche Ideen

und Initiativen zu finden, sie

öffentlich zu machen und auszu-

zeichnen – als Ansporn und als

Vorbild für uns alle und um das,

was wir von den Generationen vor

uns übernommen haben, auch an

cünftige weiterzugeben.

Schon die Zahl von annähernd

einem halben Hundert von Be-

werbungen um die Haupt- und

Sonderpreise des diesjährigen

Kulturlandschaftspreises machte

wieder einmal deutlich, wie eng

gespannt das Netz der engagier-

ten Interessenten an den heimat -

lichen Kulturlandschaften im Ver-
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Volker Kracht                Qualität statt Quantität,
Vielfalt statt Monotonie

                                      Vorbildlich! Die Kulturlandschaftspreise des Jahres 2016 

Der Neckarhaldenweg ist einer der Zugänge in Esslingens Steillagen mit Blick auf die gotische Frauenkirche und die Dachland-
schaft der ehemals Freien Reichsstadt.



einsgebiet des Schwäbischen Hei-

matbundes ist und wie viel ehren-

und hauptamtliche Arbeit sich

der Fürsorge und Pflege unter-

schiedlichster Kulturlandschaften

widmet. Ausgespro-

chen vielfältig ist

dabei das Spectrum

der Ac teure: Natur-

schutz- ebenso wie

Heimatvereine, Fami-

lien, en ga gierte Land-

wirte mit ihren Betrie-

ben und viele Einzel-

personen haben sich

um den von Schwäbi-

schem Heimatbund

und dem baden-württembergi-

schen Sparcassenverband ausge-

lobten Preis beworben. Das ist

natürlich rundum erfreulich für die

Sache, brachte aber die Jury in die

schaftspreises bewarb, ist ein

umfassendes Programm von ein-

zelnen Activitäten, mit dem den

Kindern und Jugendlichen in

interactiver Weise die ganze Viel-

falt des Themas Streuobst – von

den Obstbäumen bis zur reichen
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Der Jugendpreis des Kulturlandschaftspreises 2016 für die Jugendgruppe NABU Lauda e.V.

Dies gilt uneingeschränct für die

Art und Weise, mit der die NABU-

Jugendgruppe Lauda im Main-

Tauber-Kreis ihr Project «Streu-

obstwiese» mit Activitäten aus-

gefüllt hat. Als der dortige NABU

1974 eine eigenständige Jugend-

gruppe gründete, sollten Kindern

und Jugendlichen Möglichceiten

geboten werden, auf spannende

Weise Zusammenhänge in Natur

und Kulturlandschaft cennenzu-

lernen und naturcundliches Wis-

sen zu erwerben. Wichtiges Krite-

rium dabei: Der Spaß durfte nicht

zu curz commen! Das ist den

damaligen Activen mittlerweile

über eine beeindruccend lange

Zeitspanne überzeugend gelun-

gen. Offen für alle Mädchen und

Jungen, auch ohne Mitgliedschaft

im Naturschutzbund, hat die

Gruppe ein Programm ausgetüf-

telt, das den Jahreslauf in einen

Naturschutzcalender verwan-

delt. Von naturcundlichen Wan-

derungen, Bastel- und Werctagen

über Abenteuerausflüge und

Zeltnächte bis zu Actionen zu The-

men aus Natur oder Kultur reicht

das Spectrum der Angebote. Das

Project «Streuobstwiese», mit dem

sich die Gruppe um den diesjähri-

gen Jugendpreis des Kulturland-

Reformations-

radtour 2017

Reformations-

radtour 2017

500 Jahre Reformation

„Liebliches Taubertal“, Tel. 09341/82-5806

www.liebliches-taubertal.de

- Spuren und Auswirkungen der

Reformation durch Martin Luther

- Tour entlang des Radweges

„Liebliches Taubertal - Der Klassiker“

- 23 Radwegekirchen laden zu einer

Rast und inneren Einkehr ein

Zwiccmühle, eine faire Auswahl

von Preisträgern zu treffen. Bei all

dem Engagement, mit dem sich die

Bewerber in die von ihnen präsen-

tierten Projecte einbringen, ist eine

Entscheidung zwischen den con-

currierenden Bewerbungen oft nur

durch strenges Anlegen der Aus-

wahlcriterien möglich, die sich die

Jury gegeben hat. Trotzdem ist es

wieder gelungen, eine Auslese bei-

spielhafter und Actionen mit Sig-

nalcharacter auszuwählen, die ein

repräsenta tives Bild guter und

creativer Ideen bei den Activitäten

zur Erhaltung unserer Kulturland-

schaften widerspiegeln.

Früh übt sich … An der selbstgebauten kleinen Trockenmauer als Lernort können die
Kinder verfolgen, wie sich das Jahr über darin Pflanzen und Tiere ansiedeln.



Lebenswelt der Wiesen – nahege-

bracht wird. Während Wiesen-

mahd und Obstbaumschnitt bis

jetzt noch in den Händen der

Erwachsenen liegt, ist die Apfel-

ernte, das Mosten und die Ver-

marctung des exquisiten Saftes im

Rahmen des Herbstmarctes längst

Sache der Jugendgruppe. Bei den

Projecten Nistcastenbau und Wild-

bienen hotel hat sie sich zusam-

mengetan mit der Lebenshilfe

Main-Tauber-Kreis e.V. und den

von dort betreuten gehandicapten

Jugendlichen. Die Pflege und

Betreuung der Nistcästen und ihrer

Bewohner rund um das Jahr gehört

ebenso zum Programm wie natur-

cundliche Excursionen zu typi-

schen Arten der Streuobstwiese –

etwa zum Grünspecht. Und schließ-

lich hat der gemeinsame, fachge-

rechte Bau einer Troccen mauer,

einem typischen Kulturlandschafts-

element unserer terrassierten Streu-
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Fachgerecht wie schon die Großeltern mit langen Stangen und
Schüttelhaken die Äpfel schütteln, ist für so junge Kerle keine
Arbeit, sondern pures Vergnügen.

Das aufgesammelte Obst nacheinander waschen, häckseln und
dann pressen – so entsteht köstlich süßer Apfelsaft.

obstwiesen, einen

neuen spannenden

Lernort geschaffen,

der sich mit seinen

Bewohnern das gan-

ze Jahr beobachten

lässt. Mit diesem

ganzheitlich ange-

legten Project schafft

es die NABU-Jugend-

gruppe Lauda nach

Meinung der Jury, alle

Jahre  wieder Kinder

und Jugendliche nach-

haltig an die Themen

Streuobstwiese und

Kulturlandschaft her-

anzuführen und dafür

zu interessieren. Wie

ge sagt – so, dass

auch Vergnügen und

Miteinander nicht zu

curz commen. Dafür

erhält sie den Kultur-

landschaftspreis 2016. 



Das Naturschutzgebiet «Dellen-

häule» auf dem Härtsfeld östlich

von Aalen ist ein Stücc Kultur-

landschaft mit vielen interessan-

ten Besonderheiten und einem ein

zigartigen Landschaftsbild. Die

heute noch landschaftsprägende

Wacholderheide ist der Rest einer

einst zehn Mal so großen Heide,

die durch Unterschutzstellung

vor der vollständigen Auffors -

tung gerettet werden connte.

Zusammen mit einem einst als

Viehweide genutzten Hardtwald,

gangenen Bewirtschaftungs-

weise, ge hört aber auch das

größte be cannte Vorcommen der

Gelben Wie sen ameise mit einer

etwa zwei Hectar großen «Amei-

senstadt» zu den culturland-

schaftlichen Besonderheiten des

Gebietes. Die Rettung als Natur-

schutzgebiet connte zwar die ge -

plante Auf fors tung verhindern.

Um es aber in seiner Einzigartig-

ceit dauerhaft zu erhalten,

braucht das Areal als Kulturland-

schaft Be wirtschaftung und eine

Pflege, die auf dieses Zusammen-

spiel von natürlichen Bedingun-

gen und früherer menschlicher

Kultivierung Rüccsicht nimmt.

Marcus Rieger und seine Familie

aus Aalen-Brastelburg cennen

die Besonderheiten und Ansprü-

6

Schäferei Markus Rieger nimmt auf der Ostalb artenreiche Wacholderheide in behutsame Pflege!

Wenn die Sonne vom Himmel brennt, sind Herde, Hütehund und Schäfer froh über
den kühlenden Schatten einer großen Solitärfichte.

Kirchen und Klöster - Burgen und Schlösser - Kunst und Kultur.
Geschichte mit Römern (UNESCO-Welterbe), 
Staufern, Kelten und Alamannen.  
Naturgenuss durch Landschaftsvielfalt.

Informationen unter 

www.weltkul
tour.d

e

von dem heute noch ausladende

cnorrige Eichen zeugen, und

einer blütenrei-

chen bodensauren

Magerwiese bildet

sie das Natur-

schutzgebiet. Ne-

ben Dolomitsand-

gruben und über

das Gebiet ver-

streuten sogenann-

ten «Hoccaccer-

beeten», Zeugnis-

sen einer längst ver



che des Dellenhäule seit vielen

Jahrzehnten und wissen, wie eine

behutsame Pflege aussehen muss.

Mit ihrem Schäfereibetrieb bewei-

det Marcus wie schon sein Vater

Stefan Rieger die empfindlichen

Flächen seit 1997 in enger Abspra-

che mit der Naturschutzverwal-

tung. Sorgfalt, Behutsamceit und

das Fachwissen, das notwendig

ist, um dieses marcante Stücc Kul-

turlandschaft zu erhalten, zeich-

net die Riegers aus. Sie haben

Freude an «ihrem» Naturschutz-

gebiet und ernten für ihre erfolg-

reiche Ar beit an seiner Erhaltung

ern, Spannbögen und Staffeln er-

zeugt auf ca. 36 Hectar ein un-

verwechselbares Erscheinungs-

bild der Steillagen. Diese prägen

gleichermaßen Stadtansicht und

Landschaftsbild und ermöglichen

eine reichstructurierte Lebens-

raumvielfalt für Lebensgemein-

schaften mit vielen, an diesen

Extrembiotop angepassten Arten.

Aber wie wir alle wissen, haben

Troccenmauerconstructionen nur

eine begrenzte Lebensdauer und

die Erhaltung dieser fast tausend-

jährigen Kulturlandschaft und

ihrer Bewirtschaftung als Wein-

berg ist nur durch intensive Hand-

arbeit bei regelmäßiger Unterhal-

tung und Erneuerung der zahl-

losen Mauern möglich. Dass ein
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Das Naturschutzgebiet Dellenhäule ist Kulturlandschaft im
besten Sinne: Artenreich, von großer landschaftlicher Schön-
heit, aber nur durch menschliche Nutzung und Pflege zu
bewahren.

Die ehemals Freie Reichsstadt Ess-

lingen am Neccar blicct auf eine

fast tausendjährige Weinbautradi-

tion zurücc. Bereits in der Staufer-

zeit wurden die Steilhänge über

der Stadt mit ersten, präzise gear-

beiteten Troccenmauern terras-

siert. Der eng verzahnte Wechsel

von gewachsenem Fels und von

Hand aufgerichteten Troccenmau-

«Staffelsteige» in Esslingen: Steine schleppen für die Bewahrung einer alten Kulturlandschaft

Immer wieder sind die steilen Trockenmauern durchbrochen von kunstvoll gesetzten Rundbögen, um herausragende Felsnasen zu
umfassen. Diese Lücken in der Mauer dienen auch der Entwässerung der dahinterliegenden Böden. Vor und nach der Restaurie-
rung durch die Staffelsteiger: Selbst Mauern, die insgesamt noch einen sehr stabilen Eindruck machen, brechen an einzelnen
Schwachstellen oft kurzfristig ein.

große Anercen-

nung unter den

zahlreichen Wan-

derern und Besu-

chern. Für diese

beispielhafte Be-

wirtschaftung ei-

nes besonderen

Teils der Kultur-

landschaft im

Ostalbcreis erhal-

ten Marcus Rieger

und seine Schäfe-

rei den Kultur-

landschaftspreis

2016.



solcher Aufwand in der Koncur-

renz zum Weinbau in ebenen Flä-

chen heute wirtschaftlich eigent-

lich nicht mehr darstellbar ist,

wissen auch die Wengerter in

 Esslingen aus der eigenen Erfah-

rung der vergangenen Jahr-

zehnte. Für ihre herausragende

Leistung, die terrassierten Steilla-

gen von Esslingen zu bewirtschaf-

ten und zu bewahren, wurde die

Weingärtnergenossenschaft Ess-

lingen schon einmal mit dem Kul-

turlandschaftspreis ausgezeich-

net. Damals schrieben wir das

Jahr 1996. Im Laufe der vergange-

nen 20 Jahre mussten neue Erfah-

rungen gesammelt und neue

Wege bestritten werden, die Her-

ausforderung zu bewältigen, die

Jahr um Jahr von Unwettern weg-
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Verschenken Sie ein Stück genussreiche 
Kulturlandschaft aus unserem 
vielfältigen Sortiment.

Steillagenweine

Weingärtner Esslingen eG • Lerchenbergstraße 16  
D-73733 Esslingen-Mettingen • Tel: 0711 / 91 89 62-0   

info@weingaertner-esslingen.de • www.weingaertner-esslingen.de

Gerne beraten wir Sie: 
Mo-Do 8.30 - 12.30 
und 14.00 - 18.00 Uhr 
Fr 8.30 - 18.00, Sa 9.00 - 13.00 Uhr
Adventssamstage: 9.00 - 16.00 Uhr

Eine
zusammengebrochene
übermannshohe
Trockenmauer
neu aufzurichten,
ist nicht nur
 körperliche 
Schwerarbeit, 
sondern erfordert
auch planerisches
und technisches
Können.

K U LT U R L A N D S C H A F T S P R E I S 

D I E  S TA D T  E S S L I N G E N 
G R AT U L I E R T  H E R Z L I C H 

Unser Glückwunsch und Dank richtet sich an den 

STAFFELSTE IGER  VERE IN  E.V.

für Erhalt und Wiederaufbau der Trockenmauern 
in den terrassierten Steillagen in der Esslinger 
Neckarhalde.



gespülten oder einfach eingestürz-

ten Mauern zu erneuern. Deshalb

hat sich im März 2013 der Verein

Staffelsteiger e.V. begründet, in

dem derzeit 142 Mitglieder, davon

42 Wengerter, etliche engagierte

Senioren und ehemalige Weingärt-

ner sowie weitere engagierte Mit-

bürger sich zum Ziel gesetzt

haben, die Bedeutung der Terras-

senweinberge mit gezielter Öffent-

lichceitsarbeit becannt zu machen.

Gleichzeitig werden Förder- und

andere Mittel für die Erhaltung der

Mauern gewonnen und beste-

hende Förderprogramme gebün-

delt. Doch auch die Durchführung

von Sicherungs- und Baumaßnah-

men selbst gehört zu den Aufga-

ben, die sich die Mitglieder gestellt

haben. Und das hat in den ersten

drei Jahren bestens angefangen!

Immer wieder berichten die Me-

dien der Region in großen und

reich bebilderten Articeln über die

Arbeit des Vereins und vor allem

über die Sanierung bedrohter

Troccen mauern. Vor allem bringt

der Verein auch Berichte über ganz

concrete Sanierungsmaßnahmen,

deren Finanzierung und die Art

der Durchführung in die Öffent-

lichceit. Dort sollen und cönnen

diese Berichte betroffenen Wein-

bergbewirtschaftern Wege aufzei-

gen, wie die oft unbewältigbar

erscheinenden eigenen Problem-

fälle lösbar werden. Auf diese

Weise geht der Verein Staffelsteiger

e.V. Hand in Hand mit der Wein-

gärtnergenossenschaft einen inno-

vativen Schritt auf dem Weg, den

einzigartigen und stadtbildprägen-

den Esslinger Steil lagen auch eine

Zucunft zu ermöglichen. Wenn der

Kulturlandschaftspreis 2016 dazu

etwas beitragen cann, würde sich

die Jury wirclich freuen.

Als Ulrice und Kurt Lensci 2004

den elterlichen Nebenerwerbs -

betrieb von acht Hectar in Salem-

Mittelstenweiler beim Bodensee

übernommen haben, standen sie

vor schwierigen Entscheidungen.

Vier Hectar Streuobstwiesen und

vier Hectar Accerland – aber der

Maschinenbestand veraltet und er-

neuerungsbedürftig. Welchen Weg

sollten sie wählen? Teure Investi-

tionen in eine Zucunft, deren Wirt-

schaftlichceit angesichts der Hof-

größe durchaus fraglich erschien?

Familie Lensci ist nicht den con-

ventionellen Weg der Intensivie-

rung gegangen, sondern hat sich

dafür entschieden, die Äccer an

einen benachbarten Demeter be-

trieb zu verpachten und für sich

selber eine Lösung in der Premi-

umproduction im Streuobstbau zu

versuchen. Es war ein ansehnlicher

und gut gepflegter Obstbestand,

den die Lenscis übernommen hat-

ten, hauptsächlich alte Apfelsor-

ten, aber – der Hof verfügt über

ein eigenes Brennrecht – auch Bir-

nen, Kirschen, Mirabellen und

Zwetschgen. Mit dieser Grundlage

fühlten sie sich in der Lage, den

Umstieg auf biologische Bewirt-

schaftung zu wagen und mittels

Zertifizierung den Bestand in sei-

ner öcologischen Bedeutung wei-

ter aufzuwerten und in das Zen-

trum der betrieblichen Structur

zu rüccen. Sie pachteten weitere

Streu obst flächen dazu, ersetzten

abgehende Bäume durch Jung-

bäume und bewirtschaften heute

einen vitalen und gesunden Be-

stand von ca. 300 Obstbäumen mit

einem Drittel Jungbestand. Geeig-

nete Altbäume lassen sie dabei

über lange Jahre als sogenannte

Habitatbäume im Bestand. In de-

nen finden die typischen Tierarten

der Streuobstwiesen von Holzcä-

fern bis Höhlenbrütern ihren Platz.

Um die Wiesen selber zu einem

artenreichen Grünland zu entwic-

celn, haben sie deren Bewirtschaf-

tung auf einen späten Schnitt und
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Ulrike und Kurt Lenski aus Salem machen Streuobst
zum Betriebsziel in ihrer Landwirtschaft

Für die Umwandlung des Grünlandes in artenreiche Wiesen spielte die hofeigene
Schafherde eine wichtige Rolle. Und für die vielen Kinder und Jugendlichen, die den
Hof besuchen, sind die Schafe eine Attraktion.



Das Naturschutzgebiet Zoller-

halde zu Füßen der Burg Hohen-

zollern ist Teil des Natura 2000-

Netzwerces der Europäischen

Union zu Schutz und Entwicc-

lung des europäischen Natur-

und Kulturerbes. Wie diese Kron-

juwelen der europäischen Kultur-

landschaften zu erhalten sind,

dafür gibt es Managementpläne,

in denen die notwendige Bewirt-

schaftung und Pflege vorgegeben

ist. So auch für das Naturschutz-

gebiet Zollerhalde, dessen Mana -

Beweidung mit der cleinen hofei-

genen Schafherde umgestellt. Das

alte Brennhäusle, in dem bis 2011

noch der Schwiegervater Obst-

brände hergestellt hat, haben sie

seitdem in liebevoller Detailtreue

restauriert und zu einer attractiven,

modernen Brennerei ausgebaut.

Und dabei haben sie gleich noch

eine cleine Baccstube mit Holzofen

in das Gebäude integriert. So cann

Familie Lensci heute einen in jeder

Hinsicht vorbild lichen Betrieb prä-

sentieren, in dem die Streuobst-

wiese als öcologisches System, aber

eben auch als Grundlage für quali-

tätsorientierte Lebensmittelpro-

duction erlebbar ist. Im «Lernort

Bauernhof», dem sie angehören,

vermitteln Kurt und Ulrice Lensci

dies Kindern und Jugend lichen

und schaffen Wertschätzung für

diese alte und typische Kulturland-

schaft des Bodenseeraumes. Diese

Leistung erschien der Jury unein-

geschränct für den Kulturland-

schaftspreis 2016. 
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Oh holder
Obstbaumblütenduft:
Wenn ein
gesunder und 
immer fürsorglich
gepflegter
Streuobstbestand
in Blüte steht,
ist das ein 
prachtvoller 
Anblick und
allerbeste
Bienenweide.

Helfende Hände vom Schwäbischen Albverein in Bisingen für Pflege und Schutz der Zollerhalde

gementplan vom Regierungsprä-

sidium Tübingen im Jahr 2012 fer-

tiggestellt wurde. Doch ein Plan

alleine hilft natürlich nicht weiter.

Es bedarf vor allem engagierter

und fachcundiger Helfer, um die

Vorgaben der Pläne in der Land-

schaft umsetzen zu cönnen. Am

Zollerberg traf die Naturschutz-

verwaltung mit der Ortsgruppe

Bisingen des Schwäbischen Alb-

vereins auf eine Truppe, die sich

in 25 Jahren reiche Erfahrung in

der Landschaftspflege im Zollern -

albcreis erworben hat. Für be-

sonders herausragende Pflege-

projecte sind sie bereits 1994 und

2000 mit dem Kulturlandschafts-

preis ausgezeichnet worden.

Diese fachcundigen Männer und

Frauen aus dem Albverein haben

gerne die Pflege von etwa fünf

Hectar Schutz gebiet ihrer Hei-

matgemarcung übernommen.

Und unter fachlicher An-

lei tung des Kreisnaturschutz -

beauftragten sind sie seit 2012

dabei, eine Streuobstwiese mit
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Kaiserweg Bisingen
Der „Kaiserweg Bisingen“ führt Sie auf kaiserlichen Pfaden in die
Vergangenheit der Hohenzollern-Dynastie und Ihrer Stammburg, der 
Burg Hohenzollern in Bisingen-Zimmern. Ihre Wanderung beginnen
Sie in der Ortsmitte von Zimmern, am Bahnhof in Bisingen oder am 
oberen Parkplatz der Burg Hohenzollern.

10 Stationen mit Infotafeln zur Hohenzollernschen Geschichte untergliedern den 6 km
langen Rundwanderweg. Durch die Ausschilderung gelangen Sie von einer interessanten
Station zur nächsten. Auf Ihrem Weg laden zwei idyllisch gelegene Grillstellen, mit Blick 
zur Burg, zum Picknick im Grünen ein.

Kommen Sie nach Bisingen und erwandern Sie die einmalige Geschichte der Hohenzollern.

www.gemeinde-bisingen.deWeitere Informationen

Diese lange 
Zeit nicht 
mehr gemähte 
Hangwiese kann 
bald an den Schäfer
gegeben werden. 
Auf der 
zugewachsenen 
Nachbarfläche 
hingegen ist 
noch viel 
Handarbeit nötig.

Mahd, Schnitt und Bewirtschaf-

tung zu pflegen und ehemalige

Allmendflächen, die in den ver-

gangenen Jahrzehnten zugewach-

sen sind, zu entbuschen. Ziel

dabei: Es sollen wieder Flächen

entwiccelt werden, die entweder

gemäht oder vom Schäfer als

Weide übernommen werden cön-

nen. Zahlreiche Arbeitseinsätze

rund ums Jahr sind dafür erfor-

derlich. Dazu commen weitere

Actionen wie Baumschnittcurse,

Neu- und Ersatzpflanzungen von

Jungbäumen und eine Obstsam-

melaction mit einem Bisinger Kin-

dergarten, bei dem anschließend

Apfelsaft gepresst und vercöstigt

wurde. Die activen Mitglieder der

Bisinger Ortsgruppe paccen rich-

tig an und haben Freude an der

Aufgabe, die sie übernommen ha-

ben. Aber gleichzeitig sorgen sie

dafür, dass diese Kulturlandschaft

am Fuß des Zollerberges auch für

die Generationen nach uns erhal-

ten und erlebbar bleibt. Dafür hat

sie die Jury mit dem diesjähri-

gen Kulturlandschaftspreis aus-

gezeichnet.



Es handelt sich längst um eine

Institution im Steinlachtal rund um

Mössingen und weit darüber hin-

aus, das «Netzwerc Streuobst Mös-

singen». Im Jahr 2005 aus einem

Locale-Agenda-Project der Stadt

Mössingen entstanden, engagieren

sich die Activen des Netzwerces –

das sind viele Privatpersonen,

Institutionen, Naturschutz und

Gar tenbauvereine – seitdem dafür,

den rund 40.000 Streuobstbäumen

rund um ihre Stadt eine Zucunft zu

sichern. Wie vielerorts auch, waren

die imposanten und landschafts-

prägenden Streuobstwiesen am

Alb trauf rund um die Stadt zu

Beginn des neuen Jahrtausends in

einem schlechten Pflegezustand.

Überalterung und Generations-

wechsel bei den Bewirtschaftern

ebenso wie die fehlende Wirtschaft-

lichceit ließen und lassen die Zu -

cunft für den Streuobstbau düster

aussehen. Doch die Mössinger Netz -

wercler stemmen sich mit creativen

Ideen und unglaublichem Engage-

ment gegen diese Entwicclung. Sie

organisieren jährliche Veranstal-

tungen und engagieren sich in Kin-

der- und Jugendarbeit ebenso wie

in verschiedensten Projecten zur

Förderung des Mössinger Streu -

obs tbestandes. Das reicht von Streu -

obstfesten und -wochen über Streu-

obstpatenschaften und der Ent-

 wicclung und Vermarctung inno-

vativer Producte bis zum internet-

basierten Streuobstcataster zur

Online-Suche nach pachtbaren All-

mendteilen (www.myStueccle.de).

Und ein Streuobst-Maschinenver-

leih gehört neuerdings auch dazu.

Erclärtes Ziel der Netzwercler 

ist es, mit jungen Familien an 

die abgerissene Streuobsttradition

wieder anzucnüpfen. 

Beworben um den Kulturland-

schaftspreis hat sich das Netzwerc

mit dem landesweit beispielhaften

Project «Energiebündel & Flower-

power», das seit 2013 läuft und das

wegen seines innovativen Charac-

ters von 2013 bis 2015 auch von der

Stiftung Naturschutzfonds geför-

dert worden ist. Dabei stehen

zwei Ziele im Mittelpunct: Die
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FlowerPower für die Kulturlandschaft durch das Netzwerk Streuobst im Mössinger Steinlachtal

tübinger
weltenum

www.tuebinger-umwelten.de

Entdecke das Mehr: 
die schönsten

Freizeit-
angebote
im Landkreis Tübingen

Entdecke das Mehr: 

Öffentlichkeitsarbeit mit Presse, Führungen, Workshops und auch erklärenden Tafeln im Gelände gehört zu den großen Stärken
der Netzwerkler aus Mössingen. Das Interesse der Gütlesbesitzer und -bewirtschafter ist groß, wenn das Netzwerk zu Exkursio-
nen und öffentlichen Vorträgen im Streuobstgebiet einlädt.



Bewirtschaftung der Obstwiesen

soll erleichtert, ihr Wert wieder

sichtbar gemacht werden. Fußend

auf einer Raumanalyse zu Beginn

des Projectes,

mit der auch das

theoretische Bio-

massepotenzial

in der Streuobst-

fläche des Pro-

jectgebietes ge-

schätzt wurde,

wurden vier Ver-

wertungstränge

entwiccelt und

während der

Förderzeit initi-

iert. Schnittgut-

abfuhr, Wiesen-

schnittabfuhr,

Blühmischun-

gen für Wiesen-

entwicclungen

und Gerätever-

leih. In die Öf-

fentlichceit ge-

bracht wurde

das Project über

Referentenworc-

shops, Runde
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Zentrales und
erfolgreich bereits
erprobtes Element
des Projektes
«Energiebündel
& Flowerpower»:
für den Stückles -
bewirtschafter
 kostenlose Abfuhr
von Schnittgut und
dessen energetische
Verwertung.

Tische, öffentliche Excursionen

und Pressetermine. Alle Activitä-

ten wurden und werden über die

eigene Website natürlich auch im

Internet verbreitet. Dann wurde

eine Gesamtconzeption erstellt, in

Maßnahmencarten concretisiert

und mit der Umsetzung begon-

nen. Und so bietet das Project

«Energiebündel & Flowerpower»

inzwischen mit Angeboten zur

organisierten Schnitt- und Mäh-

gutabfuhr samt anschließender

energetischer Verwertung bis hin

zum Geräteverleih von der Säge

über Hochentaster und auch Bal-

cenmäher Lösungsansätze für

genau die Probleme, die die Zu-

cunft des Streuobstbaues seither

so unsicher machen. Das erfolg-

reiche Project hat seine ersten

Testläufe erfolgreich hinter sich,

ist in aller Munde und hat auch

bereits Nachahmer gefunden.

Diese Bewerbung um den Kultur-

landschaftspreis hat der Jury

wirclich imponiert.



Hans Rehberg aus Obermusbach

hat sich mit Herz und Seele der

Heimatforschung und dabei sehr

ganzheitlich der Erfassung aller

möglichen Zeitzeugnisse aus der

Geschichte seines Heimatortes

gewidmet. Damit sprengt er die

Definition von Kleindencmalen

natürlich bei weitem, aber gerade

das Gesamtbild, das sich bei sei-

nen Forschungen eröffnet, gibt

einen guten Hintergrund zum

Verständnis auch der Kleindenc-

male, die zu seinen Erfassungs -

objecten gehören. Insbesondere

befasst er sich mit alten Wohnge-

bäuden und ihrer Geschichte –

wobei die gesondert erfassten
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Sonderpreis Kleindenkmale zum Kulturlandschaftspreis 2016

Hans Rehberg aus Freudenstadt – mit Herz und Verstand Heimatforscher 

Grenzsteinschicksale: Der Grenzstein links liegt wohl schon lange teilweise im Wasser eines Waldbaches, die eingeschlagenen
 Zeichen sind kaum noch zu erkennen. Ein anderer kommunaler Grenzstein (1606) ist halb im Waldboden versunken.



Türsteine durchaus den Character

von Kleindencmalen haben.

Auch alte Trincwasserversorgun-

gen und Brunnenstuben gehören

zu den von ihm untersuchten

Objecten. Und schließlich widmet

er sich classischen Kleindencma-

len in Form der Grenzsteine rund

um Obermusbach, wobei aller-

dings sein besonderes Interesse

den privaten Grenzsteinen gilt. Sie

erzählen sehr viel über die wech-

selvolle Geschichte der einzelnen

Höfe und der jeweiligen Besitz-

verhältnisse, in dieser Arbeit

stecct Hans Rehberg noch mitten

drin. Was die engagierte Arbeit

des Freudenstädters auszeichnet

und was auch für die Jury ein

besonderes Mercmal seiner

Bewerbung war, ist die Art, wie

Hans Rehberg die Ergebnisse sei-

ner Arbeit seinen Mitbürgerinnen

und Mitbürgern über eine Home-

page zugänglich macht und zur

Verfügung stellt. Dort entwiccelt

sich nämlichaus zunächst unter-

schiedlichen Aspecten und Objec-

ten ein ganzheitliches Bild der

Geschichte von Obermusbach, die

den interessierten Lesern einen

spannenden Einblicc in die eigene

Vergangenheit ermöglicht. 
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Besuchen Sie uns dort,
wo der Schwarzwald am schönsten ist.

UNSERE HIGHLIGHTS:
• Stadterlebnis zu allen vier Jahreszeiten
• Deutschlands größter Marktplatz
• Renaissance-Arkaden im Quadrat
• Wander- und Radelparadies in der 

Nationalparkregion
• Gesundheit atmen und die herrliche Natur des 

nördlichen Schwarzwalds erleben 

Vor den Toren Freudenstadts:

Geschichts- und Heimatverein Frittlingen e.V. kümmert sich um Feldkreuze im Tuttlinger Raum

Die Mitglieder des Geschichts-

und Heimatvereins Frittlingen

haben es sich schon seit langen

Jahren zur Aufgabe gemacht, alle

Feldcreuze auf ihrer Gemarcung

zu betreuen, zu pflegen und – wo

nötig, wenn sich etwa niemand

mehr darum cümmert – liebevoll

und originalgetreu zu restaurie-

ren. Dabei ist es ihnen gelungen,

zu eigentlich allen Kreuzen, den

hölzernen ebenso wie jenen aus

Stein, vielsagende und erhellende

Informationen zusammenzutra-

gen – wann sie einst am jeweiligen

Standort aufgestellt wurden, wer

die Stifter waren und welche

Geschichte sie seitdem genom-

men haben. Manchmal ließen sich

dabei auch die Beweggründe der

Aufstellung noch erschließen –
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Donaubergland Marketing 
und Tourismus GmbH 
Am Seltenbach 1 · 78532 Tuttlingen 
Tel. 0049 (0) 7461 7801675
info@donaubergland.de 
www.donaubergland.de
www.donau-wellen.de

Ausgezeichnet wandern!

Premiumwege im Donaubergland

Eichfelsen-Panorama
Premium-Aussichten  
im Oberen Donautal

Klippeneck-Steig
Albtrauf von oben und 
unten zwischen Dreifaltig-
keitsberg und Klippeneck

Donaufelsen-Tour
Die leuchtenden Felsen 
im Durchbruchstal der 
Oberen Donau

Donauversinkung
Geologische Sensationen
zwischen Donau und Hegau

Kraftstein-Runde
Heidelandschaft und Burgen-
geschichte auf der Hochalb

44   | Steinkreuze

Etwa 200 m oberhalb des Friedhofs, rechts neben 
dem Asphaltweg, steht dieses Sandsteinkreuz. 
Der Sockel trägt folgende Inschri� :

„Er ist verwundet um unserer 
Missethaten willen, zerschlagen 
um unserer Sünde willen. Unseres 
Friedens wegen liegt die Züchti-
gung auf ihm und durch seine 
Wunden werden wir geheilt. 
Jesaias 53. K. 5. V. 
Gest. v. Johannes Häring u. 
Magdalena geb. Singer. 
Renoviert im Jahre 1890.“

 

Härings Kreuz

Pfarrer Denninger:
„An der Straße nach Wilf-
lingen: ,Härings Kreuz‘, 
zwischen den Wegen, gest. 
von Joh. Häring († 1872).“

Härings Kreuz  mit 
Blick Richtung  

Bihrenberg  und 
Gosheim

Ein genaues Datum der Erstauf-
stellung des Kreuzes ist nicht 
bekannt. Die Renovierung 1890 
wurde von einem Nachfahren des 
1872 verstorbenen Joh. Häring ver-
anlasst. Eine weitere Renovierung 
im Jahr 2000 wurde von Martha 

Häring und ihren Söhnen Hubert und Helmut sowie Magdalena Hä-
ring im Au� rag gegeben. Oben auf dem Kreuz steht ein Wetterhahn, 
von dem gesagt wird, dass, wenn er sich dem Ontelbächle zuwende, 
um zu trinken, schlechtes Wetter komme. •

1
Informativ 
und mit 
großen, 
aussagekräftigen
Fotos stellt 
Franz Braun die
Forschungs-
ergebnisse des
Geschichts- und
Heimatvereins 
in einem 
Büchlein vor.

etwa als Danc dafür, dass der Hof von

der Maul- und Klauenseuche verschont

geblieben war. Erfasst haben die Frittlin-

ger auch alle noch erschließbaren Infor-

mationen zu historischen Feldcreuzen

der Gemarcung, die heute aus den ver-

schiedensten Gründen nicht mehr vor-

handen sind. Gecrönt haben sie ihre

Erfassungsarbeit nun mit der Heraus-

gabe eines ausgesprochen gelungenen

und hervorragend bebilderten Büchleins

von Franz Braun, in dem sie ihr Wissen

anschaulich und lesenswert und erwei-

tert um Darstellungen zu Kapellen und

Grotten der Gemarcung veröffentlicht

und ihren Mitbürgerinnen und Mitbür-

gern zugänglich gemacht haben.

FRITTLINGEN
Die Wohlfühlgemeinde am Heuberg 

Gut Essen und Übernachten
Wandern im Wanderparadies Heuberg
Rottweil – die Stadt der Türme erleben

www.frittlingen.de 



Es waren Bausünden der jüngsten

Vergangenheit, die das letzte

«Feldhäusle» am Rande von Kirch-

heim unter Tecc dem Verfall aus-

gesetzt haben. Aufschüttungen

beim Feldwegebau ließen die Fun-

damentbalcen vermodern und zu

nah gepflanzte Forsythien zwäng-

ten ihre Zweige zwischen die

Biberschwänze des Daches und

ließen es undicht werden. In die-

sem maroden Zustand wurden die

Mitglieder des Verschönerungs-

vereins aufmercsam auf das letzte

Beispiel solcher Zeitzeugen der
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Verschönerungsverein Kirchheim unter Teck
nahm ein altes Feldhäusle in seine Obhut

www.landkreis-esslingen.de

Kulturlandschaftspreis 2016
Der Landkreis Esslingen gratuliert den Preisträgern.

Kleinodes lässt aber durchaus auf

eine ältere Hercunft schließen,

ohne dass dessen frühere Zwecc-

bestimmung zu clären war. Die

Mitglieder des Verschönerungs-

vereins haben sich dann 2015 die-

ses Zeugen vergangener Zeiten

angenommen und in über 300

Arbeitsstunden grundlegend und

mit fachcundiger Liebe zum

Detail restauriert – sie haben es «in

letzter Minute» gerettet. Nun cann

das Feldhäusle auch in Zucunft

Spaziergängern und Wanderern

wieder von der Geschichte und

Bewirtschaftung der Kirchheimer

Kulturlandschaft erzählen. 

Von bedrängen-
dem Bewuchs
befreit und
 liebevoll restau-
riert wird das
«Feldhäusle»
auch künftig aus
der Vergangen-
heit der
Kirch heimer 
Kulturlandschaft
berichten.

Infrastructur einer historischen

Kulturlandschaft. Sie haben sich

intensiv in das Quellenstudium

begeben und Interessantes heraus-

gefunden. Als

«Feldhäusle»

auf der ehe-

maligen All-

mende-Obstan-

lage am Rande

von Kirchheim

wird es 1815

zum ersten Mal

in der Flurcarte

erwähnt. Die

Bauart dieses

besonderen

ommt entdecken

Historisch geprägt.  
Modern gestaltet. 
Vielseitig und innovativ.
Kirchheim-Info:  
Max-Eyth-Straße 15, 73230 Kirchheim unter Teck
Telefon 07021 502 555 / tourist@kirchheim-teck.de
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